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15  (6) te Jun arste Un
dem der ert überdas Verhältnis VOo Ara  Kiute eın _ „Demokratisiezeß‘* ausgehen müßlite Die Un- und Staat sagen weıiß Aus de

rscheidung _des Glaubens VOo  — der Natfur- _ zwielichtigen Behauptungen selNu CINhaften quié{qsität‚ Denn mehr un mehr erwähnt: ‚, Ks überschreitet die Kompetengreift ı der Volkskirche - allerdings nıcht der Kirche, die innerweltliche est
erst seıt heute, sondern schon se1it dem Hel- {ung der profanen Welt einzugreifen. Da
enisierungsprozeß der alten Kırche 110 werden heute ‚Wr alle theoretisch Zzust:
naturhafte Religiosität sıch, dıe 190808 mıiıt INeCN, aber Nan bedient sıch allzu leicht der
chrıstlıchen Vorzeichen versehen ıst. Zum Jheorie und des Schlagwortes VO  — den
Schluß untersucht der ert. dann dıe ‚Grenzgebieten” zwıschen Kirche un Pro
Nneue Verleiblichung der Kırche der Ge- faner VWelt, 38815 theoretische Grund
schichte. Das uch behandelt ungefähr lage schaffen für jede Einmischungalle Fragen, die heute aktuell sınd. s ZEeU, wenn INa ine solche aUus machtpolitischen
Vo  b grolser Belesenheit un Aufgeschlossen- Überlegungen für geboten hält Die geschicht
heit für d1ie öte der Zeıt und der Kırche. liche Krfahrung zeigt unNns, dais dıie Kirch

Das uch will, W16 INa  w} heute N mıiıt dıesem dehnbaren Begriff VO den Grenz-
sagtl, ein Di_skugsibnsbe_i_trag Wir hal- gebieten praktısch 3000080151 un überall dort
ten diesen der vorliegenden Form für eingriff, ihr zweckmäßig erschıen.
verfehlt. An ‚.Wel Stellen wırd betont, daß Sıe könnte mıiıt Hılfe dieses Begriffes alle
das Buch ‚‚als Manuskrıpt gedruckt®® ıst Sachgebiete der profanen VWelt und €es
(vg urt Runge, Urheber- un Verlagsrecht, __ Staates, die } nıcht wertindıfferent sınd,
Bonn 1943, (4) gleichwohl ıst  n das uch jederzeit unter TE Botmäßigkeit- stellen®*

öffentlichen Buchhandel erhalten W 16 Sehen WILC einmal VO  - den geschicht-
aus Prospekt des Verlags hervor- ıchen Tatsachen ab, dıe ı jedem einzelnen
geht ertf un Verlag glaubten, aut diese all TSL prüfen I, ist der letzte
Weise dıe kirchliche Zensur und Druck- Satz SCIHNEI £&_llgen}einheit schlechthin
erlaubnıiıs nicht benötigen. Das ist C111 falsch ber das Bischofsamt sagtı der ert.
Irrtum (vgl Kıirchliches Gesetzbuch cCan.,. 1385 „An keiner Stelle des Neuen Testamentes

1, und einschlägige Kommentare die- ist der monarchische Kpiskopat _ als Form
sSem Canon). der Gemeindeführung anerkannt“®* 331)

Abgesehen VOoO  — d1iesem Formfehler ent- Wiıe trotzdem unmıiıttelbar nach der a DO-
ält das Buch nıchts, wWas nıcht anderswo stolıschen Zeıt, \ diese bereıts hinein-
wahrer, überlegter un rıchtiger schon reichend, ZU.  b Ausbildung: dieses monarchıi-
gesagt worden Neben manchen T1C. schen Kpiskopats kommt erklärt der erf.

Uus Gründen geschichtlicher Art, die VOTrtigen un anregenden Gedanken enthält
ine Reihe unausgegOTreNer, WEN1LS durch- allem syrischen und kleinasıatischen
dachter, unkluger, falscher Ansichten. Wır Raum vorhanden

Derert. schreibt Kıs ıst bedauerlich, daß der ert. und dergreifen CIN1SE heraus:
er die HI Schrift: 95  16 Schrift ist der Verlag durch die Art un Weise der Ver-
Niederschlag der lebendigen apostolıschen öffentlıchung und Darstellung C1NCIN schwie-
Verkündigung und deckt sıch inhaltlıch mıt rıgen Problem gerade uch der deutschen

erselben®‘ (29) Das kann VOT allem Kirche ernsthaften Schaden zugefügt
haben. SımmelseinNnemn ersten eıl richtig verstanden

den Der zweıte eıl muß jedoch sechr SOLS-
fältıg geprüft werden. Daißs der ert. dıes
nicht geta hat, ZCISCH die folgenden Sätze,
us denen hervorgeht, dafß der ert. offen- Antike un Abendland
bar derMeınung ist, gebe u  — e1M:Quelle
für das kırchliche Lehramt. Dieser Satz Antıke und Abendland BeiträgeZUummnm

Verständnis der Griechen und KRömesteht ı Widerspruch ZU.  b kirchlichen Lehre,
un ‚War uch dann, 39801 INa  - die Ansıcht un ihres Nachlebens. 1—8 Ham
Geiselmanns über das Verhältnis VO  — Schrift burg 1945-—1959, Marıon VO.  > Schröder.
und Iradıition veritrıtt. 5 o wundert Insges. 193,—.
nıcht, der ert. der Meinung ist,daß Die bisher erschıenenen Bände dieser Reihe,

VOo  z denen 1 S VO  > Bruno Snell, die fol-die Schrift der Maßstab für das kirchliche
Le amt SC1, un da{fß dieses fehle und schul- genden Verbindung mıt Ulrich Fleischer

herausgegeben wurden, 1116werde, 30888 S1C. nicht diesen
Maßstab halte uch das ıst uNnschau und IN  3 größere Mannigfaltigkeit und Tiefe.
teilweise falsch gesagl. Selbstverständlich Neben Übersetzungen A2US dem Griechische

un Lateinischen finden WITr ArbeitenIannn das Lehramt nıchts Jehren, was
die Schrift wäre, und insofern ıst cie HL1 antiker bildender Kımst und Liıteratur, Auf-
Schrift Maßstab für das Lehramt, ber dıe satze über antıke Persönlichkeiten (Staats-
Schrift ıst der Kirche Ur autoritatıven In- INalniNer un Dichter) und Landschaften,
terpretatıon gegeben, un: diese Interpre- Darstellung über dıe Entfaltung und Um € -

atıon geschieht anders, als der ert. staltung antiıker Ideen und Vorbilder (z
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Besprechun
Ale£ander den Großeny im des Al- heit empfiehlt, führt den Leser ın die kom-
tertums usw. Zuweilen beschränken sich die &. Weelt e1In,; vermag.-aber_keine Syste-Aufsätze auf.die Feststellung der ur  rung- matık Zzu geben. Manches ist sıcher. ein-
lıchen Sachverhalte, meılst aber wird iıhr seitig . gesehen. So ıst die Odyssee Z sehr}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  P- Fortwirken bis zur Neuzeıt durchgeführt. herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.Wır hören von den Bıldern,. die sıch 1110+-= Immer aber N dıie einzelnen Abschnitte:;derne Dichter (z &. Hauptmann, Kılke) an. Der Hauptgewinn 15t wohl der, dafß Ne-bel das Heroische der homerischen Welton antıken Erscheinungen machen. ÖOder es
wird das Nachleben der Antıike vom Mittel- ernst nımmt. und das allzu glatte Biıld, dasalter bıs ZU (Gregenwart. dargestellt. Man sıch Wiınckelmann und seine Schüler VOo

ann zusammenfassend sagen, daß die Her- der Antike machten, durch. ıne breıtereausgeber uns das Fxemplarische der Antike Schau vertieft und damit zeigt, WI1e sehr
VOT Augen führen wollen. Dabe1 ıst es be- der Grieche iın der TIrauer le

merkenswert, daß sıch die Untersuchungen bte, aus —de_1‘ uns
nıcht uf dıe harmonische Blütezeıt des: klas- erst das Christentum befreite Béc'iiersıschen Altertums, wıe etwa beı inckel-
n  D} ( oethe, Humboldt USW. gesehen wird, 4Le.;_ky,é Ges ch‘i>c'htc:a' der rı eC hi-}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  P}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  Pbeschränken, sondern ımmer tıefer uch das
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römıschen. Altertums Ins Auge fassen. An detem Versüch, eıne griechische Literatur-
dıe Stelle. des Wunschbildes trıtt dıe g- geschichte zwıschen dem kurzen Abriß vonschichtliche VWırklichkeit. Auf streng WIS- W. Kranz und der vielbändigen, noch nıcht
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Die gehaltliche  Betrachtung der gri1echi- charakterisiert; dıe Quellen- und Jextge-schen Antike, WIe :sıe in ‚, Weltangst und schichte, der Inhalt ‘ der vorzüglichsten}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  P( Öötterzorn®®, ‚„‚Das Ereign1s des. Schönen‘®‘ Werke, die Geschichte der. ' dichterischenund ‚„Die Not der Götter“‘ begonnen wurde, Formen und Gattungen, .der Persönlichkei-
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denen NUr dıe Brauchbarkeit zählt. Die darstellerischen Begabung zqsammén - Ge-Dichtungen [lıas und Odyssee und ıhr Ge- samtwürdigungen eines — Autors un dıe}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  PS halt werden durch den Blıck auf Hesıiod, Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-
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